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Bevor Heben der Diplomatenwccbfel.
Wichtige Änderungen.

Berlin . 20. März.
Wie in hiesigen, gutunterrichteteten Kreisen mit Be¬

stimmtheit versichert wird , werden nach der Rückkehr des
Kaisers von der Korfureise in den höchsten diplomatischen
Stellungen wesentliche Veränderungen vorgenommen. So
wird voranssichlich der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes v. Jagow von diesem Posten zurücktreten und als
Nachsolger des Freiherrn v. Schön Botschafter in
Paris werden. Als Nachfolger Jagows wird der Bot¬
schafter in Konstantinopel. Freiherr v. Wangenheim ge¬
nannt . Der Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt,
Ziiilincrman ». soll als Botschäfter nach Tokio gehen.
Endlich soll auch der Botschaster in Wien, v. Tschüsky
und Bögendorff, eine andere Verwendung finden.

Oie kriegerischen Msterleute.
Salut aus Revolvern.

! Belfast , 20. März.
Nach der Ablehnung des Mißtrauensvotums gegen

die Regierung im Unterhause, das die Opposition wegen
der Verleihung der Selbstverwaltung an Irland beantragt
hatte, ist der Führer der sogenannten Ulsterleute, die die
Einführung der Selbstverwaltung gegebenenfalls mit Ge¬
walt verhindern wollen, Carson hierher zurückgeeilt. Die
Menge bereitete ihm eine Ovation . Hundert Freiwillige
von Ulster bildeten eine Ehrengarde. Als Salut wurden
Revolvcrscküsse abgeseuert. Unter enthusiastischen Kund¬
gebungen der Volksmenge' bestieg Carson ein Automobil
und begab sich, von Freiwilligen begleitet, nach dem Hause
des Abgeordneten Craig. Carson erklärte, die Mil tar-
behörden in Südirland hätten Weisung erhalten, die
Garnisonen in Ulster unverzüglich zu verstärken.

Rund um die Mocbe.
, - i:

Die Geburt ües Welfenprinzen  hat in Berlin und
in Gmunden wie in Braunichweig Helle Freude erregt:
ein kleiner Versöhner ist damit auf die Welt gekommen, ,in
dem Welfen- mit Zollernblut sich mischt. Damit ist eine
Gewähr mehr gegeben für die dauernde Erhaltung des
endlich herbeigeführten Friedens nicht allein zwischen den
vorher entzweiten Fürstenhäusern, sondern auch des Friedens
im Reich. So mag denn der kleine Prinz heranwachsen
zu einem künftigen Bannerträger der unveränderten Reichs¬
einheit. *

Nachdem die schwere Stunde der Tochter glücklich
oorübergegangen ist,, kann der Kaiser die Korfureise
nun ruhig antreten. Nur wegen des erwarteten freudigen
Ereignisses in Braunschweig hat der Monarch die Mittel¬
meerfahrt in diesem Jahre so spät angesetzt. Politische
Gründe zwangen dazu nicht. Obwohl der Pressestreit
immer noch weiter geht, ist doch das deutsch-russische Ver¬
hältnis ungetrübt, soweit die amtlichen Kreise in Betracht
kommen. Die „Norddeutsche" hat es ebenfalls bestätigt,
daß die deutsch-russische Freundschaft „keine Legende" ge¬
worden sei. Inzwischen hat ein gewesener russischer
Diplomat , angeblich Graf Witte,  allerlei alte Geschichten
aufgetischt, wonach wir einmal ein deutsch-russtsch-
französisches Bündnis hätten haben können. Der Kaiser
habe es aber abgelehnt. An dieser Geschichte ist folgendes
wahr : in den Jahren 1898 und 1899, als zuerst die
Franzosen bei Faschoda im Sudan von den Engländern
zur Aufgabe aller ihrer ehrgeizigen Pläne gezwungen
worden waren und nachher England selbst in starken Druck
durch den Krieg in Südafrika gekommen war , versuchte
man es, uns zu einem Angriff gegen England im Verein
mit dem Zweibund zu verleiten, wollte aber dafür nicht
einmal das endgültige Einverständnis mit dem deutschen
Besitze Elsaß-Lothringens erklären, rechnete also auf eine
derartige Schwächung des Deutschen Reiches in einem
englischen Kriege, daß die Reichslande nachher wieder an
Frankreich fallen könnten!

* >
Selbstverständlich wäre das für uns ein Hereinfall

ersten Ranges gewesen. Die englische Flotte  ist auch
heute noch, wo wir selber im Vergleich zu 1898 viel
stärker geworden sind, geradezu übermächtig, nicht im
Kräfteverhältnis von 16: 10 zu uns , wie Churchill in
seiner neuesten Etatrede wieder behauptet, sondern von
21 : 10. Er bringt seine Zahlen nur dadurch fertig, daß
er alle Auslands - und Kolonialschrffe Englands nicht mit¬
rechnet, unter anderem nicht einmal die acht
großen Linienschiffe des Mittelmeergeschwaders, die
doch jederzeit in den Kanal und in die
Nordsee kommen können. Über das Verhältnis der
Seerüstungen geben am besten die letzten Etatzahlen Aus¬
kunft. Darnach gibt England 1051 Millionen Mark in
dem laufenden Jahre aus , Amerika 606, Rußland 540,
Frankreich 507, Deutschland 479. Vergleicht man die
Marineausgaben des Dreiverbandes mit denen des Drei¬
bundes insgesamt, so erhalten wir 2098 gegen 839
Millionen , also aus seiten unserer Gegner weit mehr als
das Doppelte.

Eine kurze Anfrage im Reichstag am Freitag heischte
Antwort , weshalb Lehrersöhne nicht Marineoffiziere
würden. Die Auskunft lautete sehr befriedigend. Es
seien mehrere Söhne von VolksschullehrernOffiziere, aber
selbstverständlich würden nicht alle genommen, die sich
überhaupt nieldeten, denn der Andrang zur Seeoffizier-
laufbahn sei sehr stark. Es märe in Wirklichkeit ja auch
kein Grund ersichtlich, waruni der Lehrerstand nicht auch
den Nachwuchs für unsere Marine liefern sollte, da
neuerdings doch auch in der Landarmee Volksschullehrer
in großer Zahl , wenn sie ihr Jahr abgedient und die
Übungen gemacht haben, zu Reserveoffizieren befördert
werden.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Osterferien des Preußischen Abgeordneten¬
hauses beginnen am 28. März und dauern bis zum
21. April . Von dem Beginn der zweiten Lesung des
Kultusetats vor Ostern wurde Abstand genommen und
beschlossen, die zweite Lesung des Kultusetats erst am
23. April zu beginnen. Am 21. und 22. April sollen
Petitionen und die erste Lesung des Eisenbahnanleihe¬
gesetzes beraten werden. Bis zu den Osterferien werden
nur die noch ausstehenden kleineren Etats zur Beratung
gestellt.

-> Über das geplante Totalisator - und Buchmacher-
gesctz verlautet , daß bei der Reichstotalisatorsteuer eine
Ermäßigung von 16-/3 auf 12 vom Hundert eintritt . Der
Buchmacher hat als Steuer sechs vom Hundert seines Um¬
satzes an den Staat zu zahlen. Der Wettende wird nur
im Falle eines Gewinnes mit einem bestimmten Prozent¬
satz herangezogen, der mit der Höhe des Gewinnes steigt.
Es ist vorgesehen, für ganz Deutschland 50 Buchmacher
zu konzessionieren. Diese können in den einzelnen Städten
beliebig viele Filialen errichten. Auf allen größeren
Rennbahnen ist die Anlage eines Buchmacherringes ge¬
dacht, der von dem wettenden Publikum nur gegen ein
besonderes Eintrittsgeld von 10 Mark pro Tag betreten
werden kann. In diesem Stande nimmt der Buchmacher
nur Wetten in Höhe von 60 Mark aufwärts an. Alle
Wetter, die kleinere Beträge als 60 Mark anlegen wollen,
sollen dazu den öffentlichen Totalisator benutzen. Die
Buchmacherkonzession wird nur an deutsche Staats¬
angehörige verliehen. Die Buchmacher müssen eine hohe
Kaution hinterlegen und das nötige Geschäftskapital Nach¬
weisen können.

+ Ein Etatsnotgesetz ist, da die Etatsberatung bil
zum 1. April nicht zu Ende geführt werden kann, den
Reichstag zugegangen. Das Gesetz ermächtigt den Reichs¬
kanzler, bis zur endgültigen Fertigstellung des Etats fm
1914 für die Monate April und Mai die notwendiger
Ausgaben im Rahmen des Etats zu leisten. Außerdem
wird er erniächtigt, für eine Reihe besonders aufgeführter
Ausgaben, u. a. Militärbauten , die notwendigen Mittel zu
bewilligen.

Rußland.
X Ein kaiserlicher Erlast an den Ministerpräsidenten

spricht die Überzeugung aus , daß seine staatsmännische
Erfahrung , seine ruhige Festigkeit und seine dem Thron
gegenüber erprobte Treue zur wahrhaften Einigung der
Regierung sowie zur weiteren Besserung der Verhält¬
nisse des russischen Lebens führen werden. Die weitere
Festigung der Staats - und Gesellschaftsordnung müsse die
allererste Sorge der Regierung bilden. Nur Ordnung
und Achtung vor dem Gesetz könnten die Bedingungen
schaffen, unter welchen die gesetzgebende Arbeit frucht¬
bringend sein werde. Die Regierung sowie die gesetz¬
gebenden Institutionen müßten als einziges Ziel das
Wohl Rußlands im Auge haben.

X Zu schweren deutsch -feinÄtichen Ausschreitungen
polnischer Studenten kam es in Warschau. Um nämlich
gegen das Vorgehen der Berliner Polizei und der deutschen
Behörden aus Anlaß des bekannten Vorganges in der
St . Paulskirche zu Berlin zu protestieren, veranstalteten
am Abend etwa 60 Studenten vor dem deutschen Konsulat
Kundgebungen, zertrüminerten zwei Fensterscheiben mit
Steinen und begossen die - and des Hauses mit Tinte.
Alle Demon -.teil wurden v hastet.

Hidanien.
x Beim Empfang der albanischen Bischöfe dnrch den

pursten hielt dieser eine Aniprache an die kirchlichen
Würdenträger , in der er u. a. betonte: „Nach der Bildung
des Kabinetts und Erledigung einiger anderer Sachen
werde ick Stutari besuchen. Bis dahin möge das Volk
Ruhe  und Ordnung halten." Ferner trafen mehrere
Malissorenhäiiptl -nge aus Stutari mit großem Gefolge in
Durazzo ein. um dein König ihre  Huldigung darzubringen.
Einflußreiche^ albanische Kreise befürivorten noch immer
den Plan , Stutari zur Hmwtltadt Albaniens zu wählen.

Argentinien.
x De » Prinz Heinrich von Prcnstc » wird mit seiner

Gemahlin am 29. März in Buenos Aires an Bord des
Daiiipfers „Kap Trafalgar " eintreffen. Am 30. März
dem Vizepräsidenten De la Plaza , der an Stelle des er¬
krankten Präsidenten die Staatsgeschäfte führt , einen Besuch
abstatten. der am gleichen Tage zu Ehren des Prinzen an

Bord des Kreuzers „Buenos Aires " ein Bu
wird . Die Abreise des Prinzen und der Prm
Chile ist auf den 31. festgesetzt. Für diese Reist
Regierung einen Sonderzug zur Verfügung stell
Rückkehr nach Buenos Aires ist für den 7. April neu.
Die deutsche Kolonie bereitet größere Festlichkeiten •:

Hu9 In - und Huel &nd.
Berlin , 20. März . Wie verlautet , hat die neue C c-

kchätzung nach dem Generalpardon  im Kreis Nieoer-
varnim einen Vermögenszuwachs von 24 Millionen Mark
ergeben.

Berlin , 20. März . Wie das sozialdemokratischeHai
organ mitteilt , beziffert sich der Erfolg der sogenannten
„Roten Woche"  aufgrund 66 000 neue Mitglieder.

Kiel, 20. März. Der Schleswig-Holsteinische Provinzial¬
landtag bewilligte angesichts der Bedrängung durch das
Dänentum  einstimmig 100 000 Mark zur Förderung des
Deutschtums in Nordschleswig.

Paris , 20. März. Der Rücktritt des Marine¬
ministers Monis ist endgültig. An seine Stelle tritt
Senator Gauthier.

Paris , 20. März . In Versailles fanden abermals
feindselige Kundgebungen  vor dem Hause des
radikalen Deputierten Thalamas statt, der gleich seiner
Gattin das Attentat der Frau Caillaur verherrlicht hatte.

Paris , 20. März . Der Senat setzte beute die Beratung
über das Einkommensteuergesetz  fort . Mit geringfügigen
Abänderungen wurde das Gesetz durch Handaufheben im
ganzen angenommen.

Paris , 20. März . Das Leichenbegängnis Calmettes,
des von Frau Caillaux erschossenen Direktors des „Figaro"
bat heute stattgefunden. Zu Zwischenfällen ist es nicht ge¬
kommen.

Paris , 20. März . In Revers wurden fünf Ge¬
stellungspflichtige verhaftet,  die mit einer Droschke
durch die Stadt fuhren und beim Anblick eines Offiziers
schrien: „Nieder mit den drei Jahren ! Nieder mit der
Armee!"

Paris , 20. März. General Evdoux, der Chef der
französischen Militärmission in Griechenland,  ist in den
französischen Generalstab wieder eingetreten und zum
stö. lwailbierenden General des 11. Armeekorps in Nantes
ernannt worden.

London, 20. März. Aus Malta wird gemeldet, daß ein
französisches Geschwader  am 1. April Malta besuchen
wird. Die englische Mittelmeerslotte wird am 28. März
dorthin zurückkehren. In Malta geht das Gerücht, der deutsche
Kaiser werde auf dem Weg nach und von Korfu in Malta
halt machen.

London, 20. März. Das Unterhaus hat das von Bonar
Law gegen die Regierung beantragte Mibtrauensvotuni
in der irländischen Selbstverwaltungsfrage mit 345 gegen
252 Stimmen abgelehnt.

Athen, 20. März. Der Marineminister Demerzis legte
heute der Kammer das Marineprogramm  vor . Danach
sollen drei neue Dreadnoughts , drei Kreuzer und mehrere
kleinere Kreuzer angeschafft werden.

Rom, 20. März. Der König hat beute in einem Erlaß
die Demission des Kabinetts  Giolttti angenommen und
Salandra mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt.

Peking, 20. März. In der Kanzlei des Präsidenten
Juanschlkai und des Kabinetts sind einige Beamten entdeckt
worden, die zu den Revolutionären  Beziehungen
unterhalten . Mehrere von ihnen wurden verhaftet.

Washington, 20. März. Der Senat hat gestern einen
Antrag zur Verfassung, den Frauen das Stimmrecht zu
gewähren, abgelehnt. 35 Abgeordnete sti>nmten für und 34
gegen das Amendement. Zur Annahme wäre eine Zwei¬
drittelmehrheit notwendig gewesen.

ftof - und Perfonalnacbrtcbten.
, * über das Befinden der Herzogin von Braun-
ifbuieig  nMrd folgendes ärztliches Bulletin bekanntgegeben:
„4iach erquickendem Schlaf beündet sich die Frau Herzogin
ausgezeichnet, so daß der Erbprinz bereits von der hohen
JJcutter genährt werden kann und dabei in vortrefflichem
Gedecken ist."

'' Der Graßherzog von Mecklenburg -Strelitz  hat
uch von der Darmoperation soweit erholt, daß, falls keine
besonderen Zwischenfälle eintreten, Krankheitsberichte nicht>ncl>r ausgegeoen werden.

* Im schwedischen Staatsrate wurde über die Ehe-
lcheidriugsgesuche des Herzogs und der Herzogin
von Soedermanland,  die vom Hofkonsistorium genehmigt
worden waren, beraten. Es wurde beschlossen, die Gesuche
iu genehmigen und die Ehe für gelöst zu erklären. Karl
’üSuoeliTi, Her zog von Soedermanland , ist der zweite Sodn
König Gustavs und steht im 30. Lebensjahre. Seine jetzt
geloste Ehe mit der russischen Großfürstin Maria Paulowna
war un Jahre 1908 geschlossen.

* Der englische Thronfolger  ist zum Besuch des nor-
wegstchen Hofes in Christiania eingetroffen.

Dcutfcber Reichstag.
(237. Sitzung.) "* CB. Berlin.  20 . März.

Am Bundesratstisch: Dr . Sols. Präsident Dr , Kaempf
eröffnet die Sitzung um 2 Uhr. Eingegangen ist das Not-
Etatsgesetz. Auf der Tagesordnung stehen zunächst

Anfragen.
Abg. Schiffer (natl.) fragt an. welche Stellung der

Reichskanzler zu einer Entscheidung des Kammergerichts
einnimmt, nach der den Bestimmungen des Wehrbeickags-
gesetzes. betreffend den Generalpardon, die Rechtsgültigkeit
abaeivrocken wird.



UnterstaatssekretSrJahn ; Soweit Strafverfahren bereits
einqeleitet sind, liegt die Entscheidung beim Reichsgericht
Einleitungen neuer Verfahren werden nicht mehr erfolgen.

Abg Hots (Vw) stagt an ob die Zeitungsnachrichten.
- ö , DDn  Volksschullehrern als Offiziersaspiranten
mr die Marine nicht angenommen werden, auf Tatsachenöeriioen?

Vizeadmiral Dähiihardtr Die Zeitungsnachrichten ent.
sorechen nicht den Tatsachen. (Hört, hört !) Eine Anzahl
Lohne von Volksschullehrerndienen bereits als Seeoffizier«
m der Marine . Allerdings können zahlreiche Aspiranten,
sowohl sie den Voraussetzungen genügen, wegen des starken
Andrangs nicht angenommen werden. Für die Annahme
md die allgemeinen Vorschriften über die Aufnahme in das
-eekadettenkorps maßgebend. - Die Beratung wird daraufortgesetzt beim

Etat für Südwestafrika.
Abg. Quessel (Soz .): Die Bahnbauten für Südwest¬

afrika lehnen wir ab, solange die Kolonialverwaltung keine
besseren Verhältnisse für die Lebensbedtngungen der Arbeiter
schafft. Die Eingeborenenpolitik macht einen rationellen
Farmbetrieb unmöglich. Auch die weißen Arbeiter haben
sehr unter dem Unternehmerterrorismns zu leiden.

Abg. Keinath (natl .): Das Schmerzenskind unserer
Kolonialpolitik, Deutsch-Südwestafrika, hat uns mit dem
Diamantensegen eine unerwartete Freude bereitet. Die
Überschüsse werden dazu beitragen, das Defizit des Reichs
zu vermindern und die Kolonie weiterhin wirtschaftlich zu
heben. Wir hoffen allerdings, daß der leidige Streit um
die Diamanten -Regie endlich einmal ein Ende finden wird.
Der bedeutendsten Forderung des Etats , der Ovamboland-
bahn, stimmen wir zu.

Abg. Kuckhoff(Z.): Der bestehende Schulzwang legt
der Regierung die Pflicht auf, durch Unterhaltung von
Penfionaten den Schulbesuch der Kinder zu erleichtern und
zu fördern. Es ist nicht nötig, daß dabei sehr luxuriös ver¬
fahren werden soll. Die höheren Schulen in Südwcstafrika,
so Anerkennenswertes fie bisher auch geleistet haben, sollen
ihren Zuschnitt nickt nach dem Lehrplan der preußischen
Schulen erhalten. Der Unterricht in der englischen Sprache
ist dort wichtiger als in der lateinischen Sprache.

Abg. Dr . Oertel (k.): Die Einfügung von Latein in den
Lehrplan dieser Schulen ist kein Fehler. Wir freuen uns
an dem Fortschritt der Kolonie. Die Mehreinfuhr von
zwei Millionen Mark Vieh ist nicht bedenklich, da sie der
Auffrischung der Viehzucht zugute kommt. Man sollte aber
auch eine rationelle Ausfuhr nicht ganz aus dem Auge
lassen. Ebenso wünschenswert ist die Förderung des
Getreidebaues. Die Mittel für die Ovambolandbahn be¬
willigen wir gern. In der Kritik der Farinbetriebe möchten
wir eine größere Zurückhaltung empfehlen.

Abg. Ahlhorn (Bp.): Die deutsche Diamantenregie hat
sehr unter der starken Auslandskonkurrenz zu leiden, die
nicht immer mit loyalen Mitteln arbeitet. Die Diamanten»
regle müßte in der Lage sein, schon jetzt deutsche Diamanten
m Berlin in den Handel zu bringen. (Der Staatssekretär
schüttelt mit dem Kopf.) Ich möchte jedenfalls diese An¬
regung gegeben haben.

Staatssekretär Dr . Solfr
Einzelne Anregungen des Vorredners sind bereits von

mir ins Auge gefaßt worden. (Beifall.) Den Maßnahmen
der Auslandskonkurrenz suchen wir nach Möglichkeit zu
begegnen. Wir werden vor allen Dingen versuchen, den
deutschen Diamantenschleifern gröbere Vorteile zu sichern.
Das soll durch billigere Einkaussn' öglichkeii und durch
stärkere Beschäftigung erreicht werden. Wir haben ferner
bereits in Hanau eine Schleifereischule errichtet, um die
kleinen Schleifer zu fördern. Die Schaffung eines
Diamantenmarktes in Berlin empfiehlt sich nicht. Der
Bau der Ooambobahn liegt mir sehr am Herzen. Für
die staatliche Anwerbung der Ovambos, sowie für die
menschenivürdige Behandlung der Eingeborenen, ebenso wie
für die zweckinäßige Anlegung der Minen werde ich gern
Sorge tragen. Bezüglich der Versorgung des heimischen
Marktes mit Schlachtvieh aus Deutsch-Südwestafrika ist zu
sagen, daß daran vorläufig nicht zu denken ist. Die Er»
ledigung der Schulfragen kann von hier aus kaum erfolgen.
Man muß dabei auf die Bedürsniffe der Kolonie Rücksicht
nehmen.

Abg. Mumm (W. Vgg.): Die gegen die Missionare
erhobenen Vorwürfe treffen nicht zu. Die Missionare
leisten außerordentlich Tüchtiges, obwohl fie eine verhält¬
nismäßig geringe Bezahlung erhalten. Deshalb müssen
wir tagen: Hut ab und Respekt oor diesen Leuten. (Beifall.)

Aus stillen gaffen.
26)

Roman von  Margarete Wolfs.
Nachdruck verboten.

Frau Emma sagte nur ganz mechanisch „Tag,
Fernand ", und Christian Klemens tat ebenso, und dann
redeten sie weiter . „Ich glaube auch, es ist besser, wenn
er die Richtergeschichte aufgibt und Rechtsanwalt wird ",
meinte letzterer.

„Er tut es aber bloß unsertwegen, des Geldes wegen,
das die vier, fünf brotlosen Wartejahre noch kosten würden",
entgegnete Frau Emma mit einem aus tiefsten Tiefen
quellenden Eifer."

Ein lautes Lachen tönte hinter ihren Worten her. Das
Spottvogellachen, aber bitterer als früher . „Der echt«
Klemens . . . Rechnet schon . . . Gibt schon auf. Und vor
einem Jahre noch tat er, als gäbe er für den Richter,
käm's darauf an, seine Seele dem Teufel dahin, als
könnten ihn weder Himmel noch Hölle bewegen, diesem
Ziele zu entsagen. Und jetzt schwenkt er schon ab." Er
lachte wieder, nahm den Hut ab und fuhr sich mit der
linken Hand durch den Haarschopf, der jetzt mit dem Silber¬
schimmer im rötlichen Braun die Farbe einer zu früh ent-
schalten Kastanie hatte.

„Ach ivas, Quack", meinte Christian Klemens unwirsch.
_Frau Emma aber starrte in das Antlitz des Schwagers.
sie las die Schrift der Fältchen um die Mundwinkel und
las auch viel aus dem Glanze der großen Augen. Und
wieder einmal erriet sie, was Worte verschwiegen.
^ f- n Klingelton schnitt durch die Stille und rief
Christian Klemens in den Laden.

Die beiden am Fenster schwiegen, und draußen auf
der Straße wucks der Schatten und schmälerte den
Sonnenstreifen an der gegenüberliegenden Seite immer
mehr.

„Du fürch. \i öle eigene Schwachheit, die eigene Nach¬
giebigkeit bei andern, Fernand ", sagte Frau Emma leise.
„Mit dem Hans ist das aber doch eine ganz andere Sache
als damals mit dir. als du deinem Vater zu Willen warst
und hier bliebst."

Er schwieg eine lange Weile and starrte in den
Sonnenstreis . Dann wandte er das Antlitz wieder seiner
Schwägerin zu. „Du hast feine Ohren, Emma . . . Aber
Nicht bloß die eigene Schwachheit fürchte ich bei andern.

Sehr erstaunt mar ich, daß die „Köln. Ztg." sich diese Ror-
würfe zu eigen gemacht hat. Ich hoffe, man wird von
nationalliheraler Seite ein Wort über diese Artikel finden.

Abg. Paasche (nallll : Den Artikeln der „Köln. Ztg."
stehen wir fern: wir haben als Fraktion keinen Einfluß auf
das Blatt . Die Tätigkeit der Missionen erkennen wir dank¬
bar an. (Beifall.) Sie baden das Verhältnis zwischen
Weißen und Eingeborenen freundlich gestaltet. Namentlich
unseren deutichen Missionaren gebührt Dank und
Anerkennung. (Beifall.) Ich muß ganz besonders hervor¬
heben, daß nnsere Missionare selbstlos arbeiten. (Lebhafter
Beifall.) Die warme Befürwortung der Farmerintereffen
durch den Redner der Rechten findet unseren Beifall. Die
Farmer sind das Rückgrat unserer Kolonialwirtschaft. Die
Farmer sind eher das drängende, als das hemmende
Moment in unseren Kolonien. Wir haben deshalb schon vieles
für sie getan und zu einer Mißstimmung gegen den Reichs¬
tag liegt keine Veranlassung vor. Hinsichtlich der Schulpolitik
empfiehlt es sich, den Ratschlägen ües Staatssekretärs zu
folgen und die Regelung dieser Frage den Erörterungen
der zuständigen und ansässigen Kreise in den Kolonien zu
überlassen.

Ein Vertagungsantrag des Abg. Doormann (Vp.)
wird gegen Nationailiberale, Zentrum und die Mitglieder
der Rechten abgelehnt.

Abg. Henke (Soz .) erklärt nochmals den ablehnenden
Standpunkt seiner Partei mit den schon aus den Reden
seiner Fraktionsgenoffen bekannten Gründen.

Das Haus vertagt fick dann in vorgerückter Abend¬
stunde.

AreuMcker Landtag.
Hbgcerdnctenbau9.

(54. Sitzung.) Rs.  Berlin , 20. März.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Präsident Gras

v. Schwerin -Löwitz dem Hause den telegraphisch über-
Mittelteil Dank der Herzogin von Braunschweig für den
Glückwunsch bekannt. Das Haus nahm mit Beifall Kenntnis
und wandte sich dann der Arbeit zu. Dann setzte das Hausdie Beratung des

GrunLteilnngSgesetzeS
in Verbindung mit den dazu gestellten Anträgen fort. Abg.
Freiherr v. Reitzenstein -Pilgramsdorf (Z.) erklärte,
seine Freunde seien mit der inneren Kolonisation ein-
verstanden, doch dürfe fie nicht nach konfessionellen Grund-
sähen durchgeführt und niit politischen Momenten belastet
sein. Die Bestimmungen gegen die gewerbsmäßigen Güter-
Händler und das Genehmigungsrecht gäben zu Bedenken
Anlaß. Seine Freunde würden aber in der vorgeschlagenenKommission niitarbeitcn.

Eck er - Winsen Omll.) beschäftigte sich ebenfalls
eingehend mit dem Entwurf, in den er die drei national-
liberalen Anträge hineingearbeitet sehen wollte. Das Vor-
kaufsrecht des Staates billigten seine Freunde im Prinzip.
Es wurde in ver Ostmark eine dankenswerte Handhabe zur
Festigung des nationalen Besitzes bieten und sei doch kein
Ausnahmegesetz, da es in allen Provinzen Geltung bekäme.
Bon erheblich staatserhaltender Bedeutung nannte Abg.Frhr . o. Zedlitz (fk.) die

Beschränkung des gewerbsmäßigen GiiterhandclS.
Das würde der Mobilisierung entgegenwirken und die
Preise wieder auf das normale Maß zurückführen. Be-
onders wünscht der Redner möglichste billige Preise für An-
ledlerstellen und Schaffung von Gemeingütern, weil sonst alle
nnere Kolonisation ohne Erfolg bleiben müsse.

Auf diese Fragen ging der LandwirtschaftsministerFrhr
o. Schorlemer ein. Er stehe diesen Wünschen durchaus
sympathisch gegenüber. Besonders müffe den angesehten
Ansiedlern die Möglichkeit gegeben werden, wenn es ihnen
gut geht, Land zuzukaufen, sonst wanderten sie wieder ab.
Der Minister rechtfertigte dann die Bestimmungen über die
Beschränkung des gewerbsmäßigen Güterhandels, sie seien
nötig, um nicht zu Zuständen zu kommen, wie sie in Heffen
und Bayern geherrscht batten.

. Gegen das Gesetz wandte sich Abg. Baerwald (Vp.j
Politische Momente seien maßgebend und in der Hauptsache
richte es sich gegen die Polen . Trotz aller Einwendungen
wollten aber seine Freunde in der Kommission Mitarbeiten.
Abg. v. Trampczynski (P .) lehnte den Entwurf ganz ab.
da er seine Landsleute berauben solle.

Justizminister Dr . Beseler erläuterte die juristischen
Grundlagen des Entwurfs . Nicht der Verkäufer, sondern
der Erwerber könne durcb das Vorkaufsrecht behindert

Es konnte noch ein närrischer Klemens rnmlanfen . . .
Er lachte und wandte sich zum Gehen. Ein paar Schritte
wert hatte er sich nur entfernt, da wandte er sich undkam zuruck.
m, -tP®  kam eigentlich, um dir . zu sagen, daß sich
Christinens Zustand verschlimmert hat. Es ist nicht mehr
Dt£‘ E^ liung. Willst du sie nicht mal besuchen?"

„Ach, ach", klagte Frau Emma. „Aber ich komme
morgen, gleich morgen."

roö« n .Mieder still. Sie dachten beide an die
"iaffe Frau Christine, deren Tage gezählt waren.

JS -L, das Zuschlägen des Gittertores vom Nachbar-
grundstuck her schreckte sie auf.

Ein paar zärtliche Laute , Laute, wie sie eine Mutter
zu ihrem Kindchen spricht, hallten durch die Stille . Frau
Immt  r r I kehrte von einem ihrer zahlreichen Besuche
Fl ŝ kerhaus ttt ihre Stadtwohnung heim. Neben ihr
cw!,s,v ^ £Ut£  weißgekleidete Wärterin einen eleganten

aiL? k>em ein lockenköpfigesKindchen mitgroßen, dunklen Augen blickte.
--.„ Lud heute geschah es zum erstenmal, daß Frau Lisa
verzberg stehen blieb, nachdem sie gegrüßt hatte. Sie
wv das Kindchen aus dem Wagen und hielt es Frau
nicht̂ süß?̂ ' "^ ein  Mädelchen , Frau Klemens. Jst 's

Emma nahm das Kindchen ans den Arm. küßte
f Patschhändchen und schäkerte mit ihm. Dann gab

L *?. bF Warterm zurück. „Ein Prachtkindchen, gnädige
m!sUf,'p. aste 1e; ,t‘Lrfte ber  strahlenden jungen Mutter zu
und fuhr ganz selbstvergessen fort : „So kräftig ist's . Mein

r * •Ln bei„n ^ter noch auf dem Rücken und konntesich nicht rühren.
irreJsll «jrli Heczbergs Angen trat ein flimmernder
rStL» * m lct' der das Dunkel der Stube zu durchforschen

'? ka. nachher war ihm das nicht mehr an-
m-n« . £" entgegnete sie hastig und dann mit einem
Sohn ?' ^ ber  Stimme : „Wie geht es Ihrem Herrn

tst in Berlin , gnädige Frau , und studiert fleißig.
Anderthalb Hahre noch, dann will er das erste Examen
macken. Das ist ja aber bloß der Hügel oor dem Berg,
!me; sich ausdrückt. Der Berg ist das Staatsexamen ",
berlmtete Iran Emma mütterlich stolz und mitteilsamwie nie.
-■. ».Grüßen Sie ihn. bitte." Es war eine etwas belegte

werden. Abg. Braun (Soz .) sprach gegen das Gesetz mil
scharfen Ausfällen gegen die Konservativen. Dann vertagte
sich das Hans , _ _

Die Schlffskatartrophc in Venedig.
60 Todesopfer.

nt.  Venedig , 20. März.
Die gestrige Schiffskatastrophe hat sich als die schwerste

heransgeslellt, von der die Dogenstadt bisher heimgesucht
worden ist. Nicht im entserntesten an eine drohende
Gefahr denkend, vertrauten sich etioa 80 Personen dem
städtischen Dampfboot an. Die Flüge eines Wasserflugzeuges
nahmen die Aufmerksamkeit von Führern und Passagieren
in An'prnch, in den Kajüten herrschte die denkbar beste
Stimmung , da — ein Splittern und Krachen, das Unheil
war mit Blitzesschnelle herangckommen. Wie ein schreck¬
liches, leise schleichendes Ungeheuer öffnete der Tod seine
Arme. Fest umklammerte er seine Opfer und zog sie
hinab in das kühle Fiutengrab.

Wie das Unglück geschah.
Das Dampfboot der städtischen Dampfschiffahrts-

gesellschaft hatte Santa Elisabeta al Lido verlassen und
war etwa 200 Meter von der Insel St . Elena entfernt.
Die allgemeine Aufmerksamkeitwar auf einen Hydroplan
gerichtet, der über den Lido flog und Richtung gegen das
Bassin des Arsenals nahm. Doch nicht allein die
Passagiere schauten dem Fluge zu, auch das Schiffspersonal
hatte, von der Neugier verleitet, seine Pflichten für den
Augenblick vergessen. Plötzlich näherte sich mit schrillen
Pfiffen das Torpedoboot „T . 56 ". Der Steuermann
des Dampfers verlor seine Geistesgegenwart, er vermochte
nicht die nötigen Vorkehrungen zu treffen und das Unheil
brach herein. Der Dampfer wurde von dem Torpedo¬
boot gerammt unb Jion de», scharfen Bug förmlich auf-
gerisse». In sechs Sekunden verschivand er unter Wasser,
die meisten Passagiere mit sich reißend, die ahnungslos in
der Kajüte saßen. NetLungsarberreu.

Sofort wurden von allen in der Näbe liegenden
Schiffen Anstalten zur Rettung der Schiffbrüchigen g"

Die Matrosen des Torpedobootes, des Dampfers
„Sta . Elena und die der deutschen Kaiserjacht „Hohen-
zollern und des deutschen Kriegsschiffes „Goeben" be-
teiligten sich in hervorragender Weise an den Rettungs-
arbeiten. Der italienstche Schiffsleutnant , der zur Unfall-
stelle hliiausgeschwommenwar , wurde von den mit dem
Tode ringenden Paffagieren so fest umklammert, daß er
von ihnen init in die Tiefe gerissen wurde. Rur wenige
konnten sich selbst durch Schwimmen retten oder in Booten
geborgen werden. Die Katastrophe trat so schnell ein und
wickelte sich in lo wenigen Minuten ab. daß die meisten
Passagiere versunken waren, bevor ihnen Rettung gebracht
werden konnte. Da nur 15 Gerettete gezählt wurden,
durften die übrigen 60 Personen mit dem Dampfer in die
Tiefe geristen worden ftin . Da dem Führer des Torpedo¬
bootes ebemo große Schuld an dem Unfall beigemessen
wird, wie dem des Dampfers , ist der Kapitän ErminioPaganmi verhafte! worden.

Auch Deutsche verunglückt.
' n* ®’Le 9.e"0lte ?iste der Toten ist bis zur Stunde natür-

Uch noch nicht aufznstellen möglich gewesen. Da aber an
Bord des Dampfers viele Touristen gewesen sind auch
unter den Geretteten sich mehrere Deutsche befinden ist
mri zremlicher Gewißheit anznnehmen. daß die Katastrophe
auch deutschen Reisenden das Leben gekostet haben wird.
Unter den geborgenen Leichen sind übrigens auch bereits
?’F 9L tfdöe erfannt worden. Einem allerdings unbe-
staügten Gerücht zufolge sollen bei den Rcitungsarbeiten
trunken ber '̂fferjacht „Hohenzollern" er»
. r 3nJ8eneMg herrscht tiefe Trauer . Die Schiffe haben
halbmast geflaggt, alle Theater sind geschlossen, alle sonstigen
Veranuaunaen und Veranstaltungen abaeLt 1 9 n

Stimme die das sagte, und im nächsten Augenblick schritt
Frau Lisa Herzberg schon hinter der ungeduldig ge-wordenen Wärterin her. H H

"^ entattb ", sagte Frau Emma. Aber der Steininetz
war auch schon fvrt. ^ Da schloß sie das Fenster und ging,
um Gustchen das mitzuteilen, was sie bewegte.

Gustchen saß in ihrem dämmerigen Stübchen am
Fenster, al^ Frau Emma eintrat . Sie wollte sogleich die
Lampe anzunden Aber Frau Emma meinte, es plaudere
st:y nochmal so schon im Schummern, und fing an. von

*u wählen , und dann kam
sie auf des Sohnev Brief zu sprechen.

Gustchen lauschte ganz still. Frau Emma konnte nur
im Ŝchoß "̂ ' 9e a eten  Hände erkennen. Die lagen ruhig

„Es ist sonderbar" beendet Frau Emma ihren Bericht,
„heistk, zum allerersten fötale in seinen Briefen erkundiat
sich Hans nach Lisa. Und heute zum erstenmal trägt mir
Frau Lisa einen Gruß für ihn auf." 9* m

Es kommt kein Laut vom Fenster her Aber dieSifeffÄft. w“ » - «*»
du Kopfschmerzen, Gustchen?" fragt FrauEmnia . “ "

„Ja. . . Rein . . .*
Frau Emma nickt. „Es ist die ewige Lernerei

Na. tm nächsten Jahr hast du, es ja überstanden
sie schweigt und sinnt und all ihr Sinnen ist wieder bei
lhrern jungen . Ans ihren Gedanken heraus spricht sie
leiser Stinime und abgeripen . . . Er bat's nicht so

’(cx+rtrj+̂ a ' maf )en  ihm schwer. Zivei Examen . . .*• ' - - - Das Staats-
emmen . - - Und dieses Wort, das in dem kleinen Hans
^ 'bkF„ 9n™[,L1err 9 ei !* umgeht, erinnert sie daran , daß
ge schaffen nmß schaffea für den Jungen . Und gerade
lallen ror die Hühner ein. und ob Tine sie pünktlich
besorgt bat. Die lun-' eri Hühner bringen viel ein. Und
es ist >a strr den Hungen . . . Da sitzt ihr nun die All-
tagssorge schon wieder ans, und sie eilt, ohne noch Zeit zu
einer Erklärung zu finden, zum Zimmer hinuu ' .
* ^ ? te  f offnl t und schließt sich. Und Gustchen
hebt die Hände und bedeckt das Gesicht. Ein Schluchzen
quillt auf und erfüllt immer heftiger und leidenschaftlicherdas enae Zimmer . ^ '

Fortsetzung folgt.



Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 23 . und 24 . März.

Sonnenaufgang 6°* (600) II Mondaufgang 600 (5 14) SJ,
Sonnenuntergang 613(6 “) >! Monduntergang 1-° (242) N

23. März . 1459 Kaiser Maximilian I. in Wiener Neustadl
geb. — 1599 Maier Anthonis van Dyck in Antwerpen geb. —
1797 Kaiser Wilhelm L, König von Preußen geb. — 1832 Dichter
Johann Wolfgang o. Goethe in Weimar gest.

24. März . 1819 Lustspieldichter August v. Kotzebue in
Mannheim ermordet . — 1849 Sieg der Österreicher unter Radetzky
über die Sardinier bei Novara . — 1897 Großherzogin Sophie
von Sachsen -Weimar , Begründerin des Goethe - und Schiller¬
archivs , in Weimar gest. _

O Gereimte Zeitbilder . (Musterung .) Alljährlich wenn
der Frühling naht — und wenn der letzte Schnee ver¬
schwand, — verlangt der treubesorgte Staat — Rekruten
für das Vaterland . — Da stellen sich die Jungens ein —
und steh'n erwartungsvoll beisammen — im ersten Frühlings¬
sonnenschein, — die schlappen Kerle und die strammen . —
Der Stabsarzt mustert die Bescherung — und holt die
kräftigsten heraus , — die andern schickt er zur Vermehrung
— des Landsturms vorderhand nach Haus . — Und wen das
Heer gebrauchen kann, — dem wächst der Stolz , dem schwillt
die Brust , — er trinkt den ersten Rausch sich an — und ist
sich seines Werts bewußt . — Kommt dann der Herbst, ivird
der Rekrut — in die Kaserne eingeführt . — Wie steht die
Uniform ihm gut , — die seinen schlanken Körper ziert ! —
Doch wenn ihn der Trompete Ton — des Morgens aus
den Träumen weckt. — beginnt das Exerzieren schon, — das
ihm die Knochen reckt und streckt. — Wie grobe Mühe wird
verwandt , — wie mancher heiße Tag verfliegt , — dis der
gestrenge Herr Sergeant — die krummen Knie grade kriegt!
— Und gut wird doch, was lange währt . — Und wenn der
wackere Soldat — zur Weihnachtszeit auf Urlaub fährt , —
ergibt sich bald das Resultat : — Beim Kirchgang geh'n zu
beiden Seiten — die Eltern , er geht in der Mitte , — da¬
hinter stolzen Blickes schreiten — die Schwestern in dem
gleichen Schritte . — Und manches schmucke Mädchen nickt —
ihm lächelnd zu und ist gerührt — und tief im Innersten
beglückt, — wenn er respektvoll salutiert.

* Nassauische Landesbank. Die Direktion der Nas-
sauischen Landesbank hat sich entschlossen, auch zu dem
April -Anlagetermin die4prozentigen Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank Buchstabe Z wieder zu einem
Vorzugskurs von 98,50 Prozent (gegenüber einem Börsen¬
kurs von 99 Prozent ) abzugeben . Die Abgabe erfolgt
bei sämtlichen Landetzbankstellen und den Sammelstellen
der Nassauischen Sparkasse , sowie auch bei den Banken
und Vorschußvereinen des Bezirks.

Hachenburg, 21 . März . Vergangenen Donnerstag ver.
anstaltete der Stenographen - Verein Stolze - Schr -y in
seinem Lokale „Stadt Hachenburg " ein Preiswettschrerben.
An demselben beteiligten sich 12 Mitglieder . Das Diktat
übernahm Herr Henkel. Mit Herrn Friedr . Schwarze
übernahm er auch die Preisvertcilung . Mit 60 Silben
in der Minute wurde begonnen , wobei folgendes er¬
freuliches Resultat erzielt wurde . Bei 60 Silben er¬
hielten 1. Preise : Clara Herkenrath, Ernst L ymdkcker,
Gustav Driesch, August Ruppert und Emil Zink, 3 . Preise:
Emil Rößler , R . Hain , Carl Greis und W . Giench ; in
Abteilung 80 Silben erhielten einen 2. Preis Lina Gerol¬
stein und Josef Herkenroth. Den 1. Preis mit 120 Silben
exhielt Rosa Löwenstein . Die Korrektur erfolgte nach den
für die Bezirkswettschreiben gegebenen Bestimmungen.
Das günstige Resultat des Wettschreibens ist um" so
Mehr zu bewundern , als sich der Stenographen -Verein
erst vor etwa 4 Wochen gebildet hat . — Möge dieses
Wettschreiben allen denjenigen , welche die B -strebungen
des Vereins noch nicht kennen, Anlaß geben , den Steno¬
graphen -Verein in jeder Beziehung zu unterstützen und
insbesondere ihm noch recht viele Schüler der schönen
Kunst zuzuführen.

* Wie aus dem Anzeigenteile zu ersehen ist, beab-
sichtigt Herr Tanzmeister P . Müller aus Cöln in Kürze
hier einen Tanz - und Anstandskursus zu eröffnen . Der
Unterricht wird im Hotel Westend erteilt , woselbst auch
eine Liste zum Einzeichnen der Teilnehmer ausliegt.
Herr Müller hat vor Jahren hier schon Tanzkurse abge¬
halten und steht noch in bestem Andenken . Gelehrt
werden außer den Rundtänzen auch die neuesten Ge¬
sellschaftstänze.

* Vortrag.  Auf Veranlassung des hiesigen Ge-
Werbevereins hält morgen Sonntag , nachmittags um
4 Uhr, im Saale von Friedr . Schütz Herr Schröder,
Syndikus der Handwerkskammer Wiesbaden einen
Vortrag über : „Die Reichsversicherungsordnung ". Das
unseren gewerblichen Mittelstand besonders interessierende
Thema veranlaßt uns , auch an dieser Stelle auf den
Vortrag hinzuweisen und vor allem den Handwerkern
und Kaufleuten angelegentlich zu empfehlen , den Vortrag
anzuhörcn.

* Zur Wetterlage  schreibt die Wetterdienststelle
Weilburg unterm 20 . März : Die in den letzten Tagen
vorüberziehenden Tiefdruckwirbel waren nicht mehr so
«ästig ausgebildet als die vorigen , sodaß die starken
Winde aufgehöct hatten , wenn auch noch immer wolkig¬
trübes Wetter und Niederschläge einsetzten. Heute lagert
jedoch beim Kanal ein zwar kleiner, aber sehr kräftig
ausgebildeter Tiefdruckwirbel . Ec bringt uns noch ein¬
mal unruhiges und stürmisches Wetter , doch gleichzeitig
erweckt sein Auftreten die Hoffnung auf einen bald
bevorstehenden wirklichen Witterungswechsel . Denn ge¬
wöhnlich ist ein so kräftiger Wirbel der „allerletzte".
Jh n pflegt ein neuer nicht zu folgen , sodaß wir jetzt
Aussicht haben auf ruhiges und wahrscheinlich auch
«ockenes Wetter.

JVab und fern.
O Umfangreiche Diebstähle im Warenhaus . Ein

llesährliches Diebespaar Hai jahrelang die Geschäfte in
Köln geschädigt . Äußerst elegant trat die Frau auf , sie
»ug ein Pelzjackett im Werte von 2000 Mark und große
Federhüte , wodurch die Angestellten sicher gemacht wurden.
Ln eine große , aufklappbare Tasche ließ sie die gestohlenen

Sachen verschwinden , die dann von dem Paar baldmöglichst
verkauft wurden . Bei ihrer Verhaftung fand die Polizei
bedeutende Vorräte gestohlener Waren in einem Keller,
den die Frau eigens zur Aufnahme des Diebesguts ge¬
mietet hatte , und der Waren im Wert von etwa 15 006
Mark barg . Insgesamt soll sich der Wert der gestohlenen
Gegenstände auf etwa 30 000 Mark belaufen . Bei ver¬
schiedenen Banken Kölns und bei der Sparkasse hatte das
Paar ansehnliche Guthaben , die wohl den Erlös der ge-
stohlinen Sachen darstellen.

o Der Schatz auf dem Dachboden . In Dobl im
Rottal fand dieser Tage der Knecht eines Okonoms auf
dem Dachboden nach Entfernung einer Diele 200 Gold¬
stücke, 200 Kronentaler und 200 bayerische Taler . Er bat
sich als Finderlohn ein Goldstück davon aus . Da aber
sein Herr diese bescheidene Bitte nicht erfüllen will , wird
der Knecht seinen Anspruch auf den gesetzlichen Finderlohn
bei Gericht geltend niachen.

O Pier , n" ge Mädchen verschleppt . Seit einigen
Wochen sind aus Duisburg vier junge Mädchen im Aster

fünfzehn bis siebzehn Jahren spurlos verschwunden.
Das iiingste Mädchen , Margarete Hassend , wurde von der
Kriminalpolizei in Frankfurt am Main festgenommen.
Es wurde dadurch noch glücklich vor großen sittlichen
Ü-Licrnlen bciDölitt . üUlctn nimmt cm. önfe nuef) öie cmbctPit
Mädchen ruchlosen Mädchenyändlem in die Hände
fallen sind. ge-

C* ? ^ Cl'!! dl ev  Höhen -Weltrekord . Auf dem Flugplah
Johannisthal bei Berlin stieg der Ingenieur Robert
Theken mit drei Passagieren auf , in der Absicht, einen
Hohenrekord aufzustellen . Er vermochte mit seinem
Albatros -Doppeldecker eine Höhe von 3760 Meter zu er¬
reichen. bat somit den von dem Franzosen Garaix bisher
gehaltenen Höhenweltrekord um 460 Meter überboten.

© Neuntausend Todesopfer eines Zyklons . Die Zahl
»er Todesopfer des großen Zyklons , der vor einigen Tagen
vüdrußland heimgesucht hat , ist ungeheuer . Von zehn¬
lausend Astrachaner Fischern , die einen Tag vor dem
Zyklon ins Meer ausliefen , sind wie durch ein Wunder
lchthundert glücklich gelandet . Das Schicksal der übrige»
I>200 ist »«bekannt . Die Zahl der auf der Atschujewsker
Landzunge Ertrunkenen ist auf 3200 festgesetzt,
kleine Hages - Skronik.

Rostock, 20. März . Der Frachtdampfer „Franziska
Fischer" mußte mit gebrochener Schraube in Bilbao ein-
aeschleppt werden . Bei der Einfahrt in die Reede riß das
Schlepptau , der Dampfer trieb gegen die Klippen und
scheiterte.
m Duisburg , 20. März . Der Bergmann Peter Novak aus
Recklinghausen ist heute hingsrichtet worden , Novak hatte
seine Frau erdrosselt.

London , 20. März . Bei einem Fluge über dem Flugfeld
in der Grafschaft Salisbury stürzte Leutnant Treeby ab und
verunglückte tödlich . _

Die Ausbeutung des Sonnenlichts.
Frank Shumanns Experimentiervortrag vor dem Reichstage.

Berlin , 20. März.
Erde , Meer und Luft hat der rastlose Menschengeist

sich erobert , und während er im ungestümen Forschnngs-
drange täglich neue Opfer im ungleichen Kampfe mit den
Elementen darbringt , strebt er bereits danach , auch die
vierte und größte Naturkraft , das Sonnenlicht , seinen
Wünschen untertan und seinen Zwecken dienstbar zu machen.

Im Plenarsitzungssaale des Reichstagsgebäudes fand
gestern abend ein Vortrag statt , der sich mit dem Problem
beschäftigte , die Sonnenstrahlen in den Dienst der Industrie
zu stellen. Herr Frank Shumann , ein Deutsch -Amerikaner
aus Philadelphia , sprach vor einem zahlreich erschienenen
Publikum über die von ihm erfundene Sonnenkraftmaschme.
Unter den Zuhörern befanden sich Staatssekretär des
Reichskolonialamts Exzellenz Dr . Sols , Bayerischer
Bundesratsbevollmächtigter Generalmajor v. Wanningex,
Reichstagspräsident Dr . Kaempf , Abgeordnete aller
Parteien , Offiziere und viele Damen der Gesellschaft.

Eingeleitet wurde der Vortrag durch eine Reihe von
Lichtbildern , in denen die erste von dem Erfinder erbaute
Sonnen -Kraftmaschine bei Kairo gezeigt wurde , die eine
Pumpenanlage mit einer Leistungsfähigkeit von 27 000

^Litern Wasser pro Minute treibt . Anschließend daran gab
Herr Shumann eine eingehende Dar ^ellung seiner Er¬
findung , die er mit einer kleinen Experimentier -Maschine
begann und in acht verschiedenen Modellen erprobte , von
denen das letzte gegenwärtig in Ägypten erstmalig praktisch
im Gebrauch ist. Diese Anlage bedeckt eine Fläche von
10 000 Quadratfuß und ist mit einem Kostenaufwande von
80 000 Mark in einem Zeitraum von sieben Jahren erbaut
worden . Zu ihrer Bedienung ist nur ein Mann er¬
forderlich , der einen Tagelohn von vier Mark erhält . Die
Betriebskosten sind demnach verschwindend gering.

Die ganze Anlage ist denkbar einfach ; sie besteht aus
Strahlenfängern , Dampfkessel , Dampfinaschine mit Kon¬
densator und einer Pumpen -Anlage . Die Strahlenfänger
stehen in fünf Reihen nebeneinander und ruhen in einem
auf Beton gebetteten Stahlgestell . Sie bestehen aus ge¬
wöhnlichem Spiegelglas , liegen mit vertikaler Achse
senkrecht zu den Sonnenstrahlen und werden , dem Laufe
der Sonne folgend , durch einen Thermostat (Vorrichtung
zur Erhaltung bestimmter Temperaturen ) automatisch von

Osten nach Westen vewegt . Der Thermostat liegt ins
Schalten des Kessels. Tritt er aus dem Schatten heraus
und gerät in das Sonnenlicht , so krümmt er sich und löst
einen Hebel aus , der die Strahlenfänger sofort wieder
senkrecht zur Sonne einstellt , deren Strahlen fünffach
konzentriert und gegen den mit Wasser gefüllten ziemlich
langen Kessel geworfen werden , der durch seinen schwarzen
Farbeanstrich besonders empfindlich gegen die konzentrierte
Hitzewelle ist und alsbald seinen Wasserinbalt in Dampf
verwandelt . Der Dampf wird durch lange Röhren der
Dampfmaschine zugeführt , die dadurch in Gang gesetzt
wird . Von hier ans kommt der Dampf auf dem Wege
durch einen Kondensator wieder als Wasser selbsttätig in
den Kessel zurück. So speist sich die Anlage fortgesetzt von
selber . Die Dampfmaschine treibt alsdann die Pnmpen-
Anlage , die mit einer Stärke von 60 Pferdelräften täglich
zivölf Millionen Liter Wasser ans dem Nil pumpt, ' mit
denen eine Fläche von tausend Morgen Land bewässert wird.

Um die Anlage zur Nachtzeit nicht außer Betrieb zu
setzen, wird ein Teil der tagsüber entwickelten Energie
verwendet , um eine elektrische Kraftanlage zu laden , von
der das Pumpwerk nachts getrieben wird . Das in den
fünf Strahlenfängern konzentrierte Sonnenlicht erreicht
eine Hitzestärke von 320 Grad Celsius . Die Strahlen¬
fänger sind als ungeheure Trichter zu bettachten , die das
Sonnenlicht gegen die schwarze Kesselwand iverfen , auf
der sich 04 Prozent des gefangenen Lichts in Hitze ver-
wandeln .-

Läßt sich das Shumann 'sche Problem verwirklichen,
so stehen wir damit namentlich für unsere Kvlonial-
Kulturen in den tropischen Zonen Afrikas vor großen
Aufgaben . In Zioeidrittel unserer Tropen kann man
dort , wo keine Flüsse vorhanden sind, nach den Mit¬
teilungen des Vortragenden in einer Tiefe von 10 bis
30 Nietern mit dem Vorhandensein von Grundwasser
rechnen , das durch eine ausreichende Pumpen -Anlage ge¬
hoben und zur Befruchtung des Landes verwendet werden
kann . Die englische Regierung steht den Versuchen
Shumanns in Kairo mit großem Interesse gegenüber und
Lord Kitchener,  der die Anlage wiederholt besichtigte,
will nach den Mitteilungen des Vortragenden zur wirt¬
schaftlichen Erschließung des Sudan der Errichtung einer
solchen Anlage großen Stils nähertreten.

Die Anwesenden , die mit starkem Interesse den Aus¬
führungen folgten , zollten dem Erfinder lebhaften Beifall
Staatssekretär Dr . Sols  unterhielt sich nach dem Vortrag
noch längere Zeit mit dem Redner , der u. a . benierkte
daß ein Stück Land von der Größe des Königreichs
Sachsen , mit Strahlenfängern bedeckt, genügen würde , uin
den gegenwärtigen Weltbedarf an elektrischer Kraft zudecken.

Vielleicht treiben wir mit Hilfe des gefangenen
Sonnenlichts in absehbarer Zeit die üppigste Kolonial¬
kultur . Und am Ende wird sich in etiva 60 Jahren bereits
ein Konsortium gefunden haben , daß zur Erzielung einer
Weltproduktion an elektrischer Kraft die Wüste Sahara
industrialisiert und kapitalisiert . Der erfinderische Menschen-
geist strebt aufwärts . Wie lange noch, und er spannt vor
seine Maschinen die Sonne , die bisher nur unbestrittener
Jdealbesitz der Poeten war . Der Vortragende wird im
Laufe des Monats Mai seine Erfindung in einem Vor¬
trage vor dem Kaiser  in der Technischen Hochschule
Charlottenöurg erläutern . Fr . Neubaur,

Diez , 20. März . (Durchschnittspreisper Malter .) Roter Weizen
16,30 , fremder 16,00 , Korn 11,95 , Hafer 8,—. Braugerste 10,75,
Futtergerstc 9,00 Mk. Butter per Pfund 1.10 bis 1.20 Mk., Eier
2 Stück 14 Pfg.

Die Steigerung - er Kartoffelerträge
vermag der Stallmist allein nicht zu bewirken ; wohl bildet er die
Grundbedingung für eine gute Ernte , die in ihm enthaltenen Nähr¬
stoffe werden von der Kartoffel sehr gut ausgenutzt : aber auch nur
dann , wenn der Stallinist Zeit genug gehabt hat , sich zu zersetzen.
Doch die m ahm enthaltenen Nährstoffe reichen nicht aus , den be¬
deutenden Ansprüchen der Kartoffel an die Nährstvffversorguna
gerecht zu werden . Hier muß die Düngung niit mineralischen
Stoffen helfen , die künstliche Düngung . Diese soll die Nährstoffe
' '" .Stallmist ergänzen,  muß also durch Stoffe geschehen, welche
Kali , Phosphorsaure und Stickstoff enthalten . Besonders auf die
Zuführung des erstgenannten Nährstoffes , des Kalis , muß be¬
sonderes Gewicht gelegt werden . Wegen ihres großen Bedarfs an
diesem Nährstoff nennt man die Kartoffel eine „kalihungriqe"
Pflanze . Es empfiehlt sich, mindestens 4 - 6 Wochen vor der Saat
auf einen Morgen 1—l 1/,  Zentner Mprozentiges Kalisalz zu geben
und leicht »nterzueggen . Kainit zur Kartoffeldüngung zu ver¬
wenden , ist nicht zu empfehlen . Die Behauptung einzelner Land¬
wirte , die Kalidüngung vermindere den Stärkegehalt der Kartoffel,
spricht direkt gegen die Tatsachen , die zahlreiche , in dieser Richtung
angestellte Versuche gezeigt haben . - Den zweiten Nährstoff , die
Phosphocsaure , gibt rnan im Thomasmehl , etwa 1.8 - 2 Ztr . auf
den Morgen am besten zugleich mit dem Kalisalz , oder in Snper-
phospbat , etwa 1—1,5 Ztr . auf den Morgen kurz vor der Saat
emgearbeitet . — 0,5 —1 Ztr . Chilisalpeter oder schwefelsaures Am¬
moniak auf den Morgen , vor der Bestellung vermischt mit der
Ackerkrume, genügt , den dritten Nährstoff , den Stickstoff, zu er¬
gänzen.

Wcilburgcr Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag de» 22 . März 1914.

Sehr veränderlich , meist wolkig , einzelne Niederschläge,
zeitweise windig , tagsüber rauh.
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■kl | M Der grosse Erfolg ! HI F&m  •
-WI Das beste selbsttätige

Waschmittel für Weiss - und Wollwasche!
HENKEL & Co., DÜSSELDORF.

Kein anderer Waschzusatz
erforderlich, da hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und
der Gebrauch verteuert wird

Ueberall erhältlich,
niemals lose , nur in

Original -Paketen.Auch Fabrikanten der allbeliebten Hcnkcl ’S Blcich - Sodfl

Vcli.’wögsr

M Sa,'«»

fleilbronrtUt.

N Nach Strapazen
ZW
- j ist es ein wahres Labsal, wenn
M man eine Tasse Seeligs kan-
' \ bierten Kornkaffee bekommt. Er

M erwärmt im Winter und stillt den
M Durst!mSommer. Er ist bekömm¬

licher und billiger als Bohnen¬
kaffee. Beachten Sie das gelbe
Paket mit roter Verschluhmarkel

Größte Spc
Zentrifuge .
maschinei

rik Deutschlands filrMIfcfi-
' •,Wasch~,Wrlngr-u.Mangel-i einschl. Geschäft,z.haben

#rhand -,Krafrundelekti<i5chen'Ant('i'eb.
Miele&C° "fffissl?6"'-

gebrauchen gegen

not. begt. Zeugnisse
Aerzten u. Privaten

Marienberg, den 16. Mai 1607.
Polizei -Verordnung

betreffend die Vertilgung der Herbstzeitlose.
Auf Grund der Bestiminungen des § 142 des Gesetzes über die

allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 165 ff.)
sowie deS 8 6 der AllerhöchstenVerordnung über die Polizei-Ver¬
waltung in den neuerworbenen Landesteilen vom 20. September 1867
(G.-S . S . 1529) wird mit Zustimmung des Kreisausschusses für den
Oberwesterwaldkreis folgende Polizeiverordnung erlaffen:

8 b
Die Eigentümer, Nutznießer oder Pächter von Wiesen und Weiden

sind verpflichtet, Maßregeln zur Vertilgung der Herbstzeitlose zu treffen,
insoweit durch häufiges Auftreten dieser Pflanze ein erheblicher Schaden
zu befürchten ist.

8 2. '
Der Landrat hat die Befugnis , zu entscheiden, ob und wo

innerhalb des Bezirks die Notwendigkeit einer zwangsweisen Ver¬
tilgung der Herbstzeitlose vorliegt und sind sodamt die Gemeinde-
Vorstände von ihm mit näherer Aniveisung und mit der Aufsicht über
die angeordneten BertilgungSmaßregeln zu beauftragen . Eine solche
Anordnung kann nicht nur für einzelne Feldmarken, sondern auch
für den ganzen Kreis erfolgen.

8 3-
Das Vertilgen der Herbstzeitloseerfolgt:
1. durch Ausstechen der Zwiebel mittels eines zweckentsprechenden

Instruments,
2.  durch Ausziehen der Pflanzen im Vorsommer bei weichem

Boden refp. naffem Wetter.
§4.

Der Landrat hat für jede Feldmark des Kreises bezw. für jede
von der Herbstzeitlose befallene Wies« oder Weide die Vertilgung,
sowie den Zeitpunkt derselben zu bestimmen und den Bemeinde-
vorständen demnach nähere Anweisung zu erteilen. Die Letzteren
überwachen gleichzeitig die Ausführung und lassen evtl, nach Maß¬
gabe des § 18 der AllerhöchstenVerordnung über die Polizei-Ver¬
waltung in den neuerworbenen Landesteilen vom 20. September
1867 für diejenigen, welche in der gestellten Frist den ergangenen
Aufforderungen nicht genügen, auf Kosten derselben mit Vorbehalt
der verwirkten Strafen die bezüglichen Arbeiten ausführen.

8 5.
Die Eigentümer, Nutznießer oder Pächter von Wiesen und Weiden,

welche den in Folge dieser Verordnung ergehenden Anweisungen
nicht genügen, werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder im Unver-
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft.
Der Königliche Landrat.

v. Lucke.* *
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 19. März 1614.
Der Bürgermeisterr

Steinhaus.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag den 27 . März , von vormittags 9 Uhr ab j

werde ich im Hotel Westend Hierselbst folgende Gegenstände:
1 Billard mit Zubehör , 1 altdeutsche Stand¬
uhr , 1 Gewehrschrank , 3 Eckschränke, 5 Schränke
(Altertum ), 2Plüschsophas mit Sessel, löStühle,
3 Schreibtische , 3 Schreibstühle bezw. Sessel,
1 Chaiselonge , 5 Komoden (Altertum ), 5 kom¬
plette Betten , 1 Autohalle , 3 gewöhnliche
Schränke , 1 Badeeinrichtung , 13 gepolsterte
Stühle , 1 Flötenspieler , 6 persische Teppiche,
verschiedene Tische, 5 Gewehre und anderes
mehr , darunter eine Anzahl antike Möbel

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Die Gegenstände sind aus einem hochherrschaftlichen Hause.

Feige
Gerichtsvollzieher in Hachenburg.

Bolznertteigernng.
Montag den 23. März d. Js ., morgens ‘/210 Uhr werden

>m hiesigen Gemeindewald in den Distrikten Untereichahlen und
Altebebang

115 Hm. Buchen- Scheit- und Knüppelholz
65 „ EiChOn- „ „ „ sowie zirka

8000 Buchen- und Eichenmellen
öffentlich versteigerr. Anfang im Distrikt Untereichahlen an dem
Vizlnalweg Roßbach—Welkenbach.

Rotzbach, den 17. März 1914.
Der Bürgermeister:

Nassaujscle Laidesliaik;WiesWei
Die münvclsicheren vom Bezirksverluind des Rkgiermigs

bezirks Wiesbaden garantierten4 °/0 Schuldverschreibungen der
Nassauischen Lnndesbank BuchstabeZ werden vom 23. März
bis 11. April 1914 einschließlich

zum Vorzugskurse von 98,50 °/«
(Börsenkurs 99 %)

zu dauernder Anlage abgegeben.
Sämtliche Kassen der Nassauischen Landesbank und Spaikaffe,

sowie die meisten Bankgeschäftevermitteln den Verkauf.

Jauche pumpen
in verschiedenen Ausführungen

sowie

Jaudiefäffer ao$boiz»»s zmk
in großer Auswahl

zu billigsten Preisen am Lager.

Warenhaus5. Rofenau
ßadhenburg.

Eröffne in Hachenburg im Saale des
Herrn Haas „Hotel Westend " einen

Tanz- und flnllands-Hurfus
in allen modernen Rund -, Touren - und Ge-

sellschaststänzen . Hochachtungsvoll
Cöi»«, Ri,. P. (IKiller, Tanzmeilter.
Teilnehmer-Liste liegt im Hotel Westend offen.

Dorddeuflche Saatkartoffel, frühe und ip«
sowie

fiielige 5peifekartoffeI
ferner sämtliche Dünger - und Futtermittel unter Geha>
garantie offeriert in besten Qualitäten zum billigsten Tagespreis
Hermann Feix , Limburg a. Lahn , Telefon2

Visitenkarten in neuesten Mustern liefert schnell
vrurnerel des „Erzähler vom lberterwaia" ln bacbenvura

Ingenieurbüro Seliaupp
Hachenburg

Friedricbstraße Nr . 240.

Hochbau . Tiefbau.

möbliertes Zinn
mit Morgenkaffee sofort oberj
1. April zu vermieten , Ä
sagt die Geschäftsstelle d. Bl. |

Schöner
Kindertage!

billig zu verkaufen . Wo?
die Geschäftsstelle d. Bl.

Zum 15. April oder 1. Mai
tüchtiges, fleißigesilüdcheii
gesucht.
Hotel Felsenkeller, Altenkirä

Korkftopfen Tl
Heinr. Orthcy, Hachcnb»

i Millionen

Heiserkeit, Katarrh,
schleimung, Kranrpf-

Atcuriilmftrn

not.

bürg, den
Aeutzerst bekömmliche ü»
wohlschmeckende Bonbovl

Paket 25 Pfg ., Dose 50 PM
haben bei : stoben neidbardt, M
0erlwz und 6ß. Lruggsier in m
Lultav Diermann in stachenM
Eudwig Zungbluth in grenrbanu

S ueider.

0a§€agesge$präc)>der Landwirte
bilden diei» den letzten Jahren in allen Teilen Deutschlands

vorgenommenen erfolgreichen Versuche zur

vemlchttmq des Bederkhs
durch feingemahlenen Hainit.

Der feingemahlene Kaimt(Sondermarke) wird in Mengen von3 bis 5 Zentner für den Morgen
frühmorgens auf das taunasse Getreide gestreut.— Es empfiehlt sich der Frachtersparnis halber den
feingemahlenen Kainit in Sammelladung mit gewöhnlichem Kaimt oder Kalidüngesalz zu beziehen.

Nähere Auskunft über zweckmäßige Anwendung kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalishndikats G. m. b. H.
, Köln a. Rh ., Richartzstraße 10
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